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Die japanische Sozialversicherung
Dr. Peter Quante, Kiel

T  T m sich e in  Bild machen zu können, in welchem 
U  U m fang üb e rh au p t e ine Sozialversicherung in 
J a p a n  in  F rag e  kom m en kann, m uß man einen  kurzen  
Blick au f d ie  japanische B evölkerung und ih re  Berufs­
g lied e ru n g  w erfen . N ach den  neuesten vorliegenden  
Z ah len  (M itte 1957) leben  in  Japan 90,6 M illionen 
E inw ohner g egenüber 50,6 M ill. in  der B undesrepublik, 
d as b e d e u te t d o rt 245 M enschen auf den qkm, bei uns 
206 M enschen. V on der gesam ten  japanischen B evöl­
k e ru n g  (V olkszählung 1955: 89,3 Mill.) sind 48,9 "/o 
m ännlich  u n d  51,1 ®/o w eiblich, ferner 42,58 Mill. Er­
w erb sp erso n en , d. h. rd. 48 Vo; bei uns sind  dies 5 0 ”/o. 
V on  d e r m ännlichen B evölkerung Japans sind 24,99 
M ill. o d e r 57®/o erw erb stä tig  (bei uns 66®/o), von der 
w eib lichen  B evölkerung  18,1 Mill. oder 38,7 */o (bei uns 
34 ”/o). W äh ren d  also  im  V ergleich beider Länder der 
A n te il d e r E rw erbspersonen  annähernd gleich ist, gibt 
es b e i u n s  u n te r  den  M ännern  m ehr, unter den F rauen  
w en ig e r E rw erbspersonen  als in  Japan.

E rheblich  g rößer ab er sind d ie  Unterschiede hinsicht­
lich d e r e inze lnen  W irtschaftszw eige und  sozialen 
Schichten. So gehö ren  in  Jap an  von allen  E rw erbs­
p e rso n en  im m er noch 42 "/o zur Land- und  F o rstw irt­
schaft, J a g d  und  Fischerei, bei uns nu r 23,2 Vo, um ­
g e k e h rt d o rt n u r 17,6 "/o zur verarbeitenden  Industrie, 
b e i uns 30,8 “/o, d o rt 4,7 “/o zum  Handel, h ie r  9,6 “/o. 
U nd schließlich sind  von  a llen  E rw erbspersonen in 
Ja p a n  17,56 M ill. (41,1 Vo) Lohn- und G ehaltsem pfän­
ger, b e i uns 15,63 M ill. (70,7 “/o). Von den m ännlichen 
E rw erb sp erso n en  sind in  Jap an  49,5 Vo, von  den  w eib­
lichen 29,6 “/o Lohn- und  G ehaltsem pfänger, b e i uns 
sin d  d ie  en tsp rechenden  A nte ile  76,6 und  60,5 "/o. In ­
so fern  is t a lso  d ie  Entw icklung in  Japan noch nicht so 
w e it ged ieh en  w ie b e i uns und  im  übrigen W esten , 
so n d e rn  d o rt is t sow ohl der A n te il der Landw irtschaft 
usw . w ie  v o r  allem  d e r A n te il der selbständigen Per­
so n en  un d  d e r  m ithelfenden  Fam ilienangehörigen noch 
e rheb lich  g rö ß er a ls  bei uns, w obei a llerd ings vor 
e tw a  h u n d e rt Ja h re n  b e i uns noch ganz ähnliche V er­
h ä ltn is se  geherrsch t haben.

ANLEHN UN G  A N  EUROPÄISCHE VORBILDER 
V or d iesem  H in te rg ründe  ist es verständlich, daß 
J a p a n  e rs t w esen tlich  sp ä te r m it einer Sozialversiche­
ru n g  b eg an n  als D eutschland, das schon in  den  80er 
J a h re n  des 19. Ja h rh u n d e rts  die wichtigsten Zw eige 
d e r  S ozia lversicherung  schuf. Jap an  ist e rs t m it dem  
Ende des 19. Jah rh u n d e rts  in  das Zeitalter des indu­
s tr ie lle n  A ufschw ungs e ingetre ten , wie K atsu je  Kuge, 
d e r C hef d e r Sozialversicherungsabteilung im M iniste­
*) V g l.: S ta tis tisd ie s  Jah rb u d i für d ie Bundesrepublik, 1958.

rium  für soziale W ohlfah rt Japans, im „Bulletin der 
in te rna tiona len  V ere in igung  für soziale S icherheit“ )̂ 
fes tste llt. Es h a t als ers tes Land A siens seine Sozial­
versicherung  m it dem  ̂ G esetz über die K rankenver­
sicherung der A rb e ite r von  1922 (in K raft ge tre ten  
M itte 1926) eingerichtet. P rofessor Saburo Shirasugi 
(Kobe) bezeichnet in  der „Deutschen V ersicherungs­
zeitschrift für Sozialversicherung und P rivatversiche­
rung" ®) das dortige  Sozialversicherungsw esen au s­
drücklich als „ein P roduk t der S taatspo litik , das in 
A nlehnung an  das europäische V orbild  geschaffen 
w urde". Nach ihm  tauchte die F rage  des A rbe its­
schutzes und  dam it der Sozialversicherung e rs t nach 
dem  Japanisch-R ussischen K rieg (1905) auf, also  in  der 
Zeit, in  der das kap italistische W irtschaftssystem  in 
Jap an  e ine g roße V erb re itung  erlangte .
Die eigentliche staatliche Z w angsversicherung en t­
w ickelte sich e rs t als Folge d e r schw ierigen w irt­
schaftlichen un d  sozialen  V erhä ltn isse  nach dem  
ersten  W eltk rieg . B esonders ab e r nach der N iederlage  
Ja p a n s  im zw eiten  W eltk rieg  w u rd e  d ie  Sozialver­
sicherung zu einem  erfolgreichen Schutz der Bevöl­
kerung , vo r allem  der A rbeitnehm er und  ih re r A nge­
hörigen, gegen  d ie  Folgen der W irtschaftszerrü ttung . 
So en ts tanden  zw ischen 1922 un d  1953 nach der K ran­
kenversicherung  e ine soziale U nfallversicherung, eine 
V olkskrankenversicherung , e ine A rb e ite rren ten v e r­
sicherung und  eine A rbeitslosenversicherung: daneben 
sind  U nterstü tzungseinrich tungen  für Beam te zu n en ­
nen . Auch h ie r b eg an n  d ie  Sozialversicherung m it 
den  Berg- und  F ab rikarbeitern , w urde  ab er sp ä te r auf 
w eite re  V olksschichten ausgedehnt. D ie Zahl der e in­
bezogenen Personen  schw ankt —  nach A ngaben  für 
1953 — je  nach dem  V ersicherungszw eig  zwischen 
63 und  71 ”/o (V olkskrankenversicherung  allerd ings 
nu r 53®/o) der beschäftig ten  P ersonen  bzw. d e r  V olks­
angehörigen, d ie  für die be treffende V ersicherung in 
F rage  kom m en.

KRANKENVERSICHERUNG 

Zu behandeln  is t zunächst d ie  K rankenversicherung, 
sow eit sie P flichtversicherung fü r A rbe ite r un d  A nge­
ste llte  ist. Sie um faßte Ende 1953 rund  8 M illionen 
V ersicherte. D ie T räger sind en tw eder E inrichtungen 
der R egierung oder besonders zugelassene K ranken­
versicherungsgesellschaften , e tw a un se ren  E rsatzkas­
sen  entsprechend. Die L eistungen  bestehen  w ie bei 
uns au s Sachleistungen u n d  B arleistungen. Die K ran­
kenpflege  um faßt m edizinische H ilfe je d e r  A rt einschl. 
K rankenhauspflege, Z ahnhilfe und  G ew ährung von
') V II. Jg ., Nr. 9/10, Sept./O kt. 1954.
’) VIII. Jg ., N r. 12, IX. Jg ., N r. 1 u. 2, Dez. 1954, Jan . u. Febr. 1955.
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A rznei und  anderen  H eilm itteln . B arleistungen sind 
K rankengeld  (ursprünglich au d i bei U nfällen), Ersatz 
der E ntbindungskosten , W ochengeld, S tillgeld  und 
A usgaben  für Fam ilienhilfe. In die B eiträge te ilen  sich 
V ersid ie rte  und  A rbe itgeber zur H älfte, D er N orm al­
satz b e träg t 6*/o des Lohnes; daneben  bestehen  S taa ts­
zuschüsse. Sonderregelungen  g ib t es für die Seeleu te  
und  d ie  T agelöhner m it e igenen  Pflichtversicherungen 
(bei den  T agelöhnern  352 000 V ersicherte). Die Sach­
leistungen  sind h ie r  fast die gleichen w ie bei der 
allgem einen  K rankenversicherung, B arleistungen gibt 
es h ie r nicht.

H istorisch is t zu  verm erken , daß schon im 16. J a h r ­
hu n d ert in  ein igen B ergbaubetrieben  M aßnahm en 
üblich w aren  ähnlich denen der heu tigen  V ere ine  auf 
G egenseitigkeit, d ie  sich besonders im 19. Jah rh u n d ert 
entw ickelt haben. Zwischen 1890 und  1911 gab es 
dann besondere  R egelungen in der Form eines R egu­
la tiv s  für B ergbaubetriebe, eines F abrikgesetzes und 
e iner Fürso rgeordnung  für S taa tsbed ienste te . Das er- 
e rw ähn te  G esetz ü ber d ie  K rankenversicherung  von 
1922 ga lt se it 1927 in  a llen  einschlägigen B etrieben 
m it m indestens 10, je tz t m indestens 5 B etriebsange­
hörigen  und  is t bis M ärz 1954 24m al vo r allem  zur 
A ngleichung und  E rw eiterung  der L eistungen geän­
d ert w orden. 1947 w urde  d ie  U nfallversicherung aus 
d e r K rankenversicherung  herausgenom m en. D ie K ran­
kenversicherung  gilt grundsätzlich für d ie  V ersicher­
ten  und  ih re  un terhaltsberech tig ten  A ngehörigen. Sie 
w ill auch den G esundheitszustand  und  die h yg ien i­
schen V erhä ltn isse  d ieses Personenkre ises durch ge­
eignete  M itte l ve rbessern  („R ehabilitation"). Seit 1943 
un terliegen  auch die A ngeste llten  d e r K rankenver­
sicherungspflicht, dagegen  nicht n u r zeitw eise Be­
schäftigte und  S aisonarbeiter. B eschäftigte in nicht 
versicherungspflichtigen B etrieben hab en  das Recht 
auf eine freiw illige V ersicherung  m it G enehm igung 
des P rov inzgouverneurs und  bei E inverständnis von 
m indestens der ha lben  Belegschaft. F reiw illige W eite r­
versicherung is t nach 2 M onaten  Pflichtversicherung 
für 6 M onate m it Z ustim m ung des B ezirksgouverneurs 
möglich, d iese Bestim m ung is t besonders in den Fäl­
len  eines A rbeitsp latzw echsels wichtig. V on 1927 bis 
1953 stieg die Zahl der V ersicherten  von 1,9 auf
7,5 M illionen.

Die L eistungen d e r  K rankenversicherung  sind den bei 
uns üblichen ähnlich; es herrsch t fre ie  A rztw ahl, der 
V ersicherte h a t bei der e rs ten  U ntersuchung einen ge­
ringen  eigenen  B etrag  zu entrichten. Die L eistungs­
dau er b e träg t 3 Jah re . Das A rzthonorar w ar u rsp rüng ­
lich pauschal festgesetzt, se it 1943 g ilt ein  P unk t­
system  nach T arifen  des Sozialm inisterium s. Seit 1949 
w ird  e ine geringe K ostenbeteiligung  der V ersicherten  
verlang t. Das K rankengeld  b e träg t vom  4. T ag der 
A rbeitsunfäh igkeit ab 60 Vo des täglichen N orm al­
lohnes, bei K rankenhauspfl'ege fü r A lle instehende 
40 "/o je  auf die D auer von  6, bei Tbc 18 M onaten. 
In der gleichen H öhe w ird  W ochengeld für höchstens 
84 T age bei A rbeitse in ste llung  infolge der N ieder­
kunft gezahlt. Das Entbindungsgeld  be träg t 50 Vo des 
N orm alm onatslohnes, aber in  K rankenhäusern , K lini­
ken  usw . nur 25 “/o, das S tillgeld 200 Yen 6 M onate

hindurch. Ein S terbegeld  in H öhe eines N orm alm onats­
lohnes w ird  an den V erw and ten  (auch einen Frem den) 
gezahlt, d er den V ersto rbenen  b e s ta tte t oder e in ­
äschern läßt. A ls Fam ilienhilfe e rh a lten  V erw andte 
in  d irek te r Linie, E hegatten  (auch eine Frau, die nicht 
form ell v e rh e ira te t ist) und  andere  M itg lieder der 
H ausgem einschaft, die der V ersicherte  überw iegend  
un terhält, gleiche Sachleistungen der K rankenhilfe 
w ie der V ersicherte, m üssen ab er die ha lb en  K osten 
tragen . U nter U m ständen sind h ie r auch B arleistungen 
zulässig. D arüber h inaus sind M ehrleistungen  möglich. 
Die vom  B ezirksgouverneur auf ih ren  A n trag  be­
ste llten  V ersicherungsärzte, -zahnärz te  und  -apo theker 
erb ringen  die L eistungen im D ienste der K rankenver­
sicherung nach den genann ten  V orschriften. Sie kön­
nen  ih ren  D ienst jed erze it m it e inm onatiger K ündi­
gung n iederlegen , bei N ichterfü llung ih re r A ufgaben 
können  sie en tlassen  w erden . Ende 1952 kam en auf 
einen  A rzt 992 Einw ohner, bei uns 1955 744 Einw oh­
ner. Zur V erbesserung  der B eziehungen zwischen 
K rankenversicherung und Ä rzteschaft w urde  1948 die 
„Japanische Sozialversicherungskasse zur B ezahlung 
der H onorare fü r medizinische H ilfe" gegründet.

N eben der K rankenversicherung  der A rbe ite r und 
A ngeste llten  b esteh t in Jap an  noch eine „A llgem eine 
K rankenversicherung", auch „V olkskrankenversiche­
rung" genannt, die ohne Rücksicht auf e in  bestehendes 
A rbeitsverhältn is fü r die a llgem eine B evölkerung  ge­
dacht ist. Das B edürfnis h ierfü r tra t Ende der 20er 
Ja h re  auf, als durch die W eltw irtschaftskrise  d ie  Land­
w irte  u n d  die Fischer, aber auch die m ittle ren  und  
k le inen  K aufleute und  G ew erbetre ibenden  in den 
S täd ten  in  e rn s te  w irtschaftliche S chw ierigkeiten  ge­
rie ten . Um auch diesen  P ersonen  im K rankheitsfalle  
H ilfe gew ähren  zu können, w urde  das G esetz N r. 60 
ü b e r die A llgem eine K rankenversicherung  m it W ir­
kung  vom  1. Ju li 1938 verabschiedet. 1942 w urde es 
dahin  geändert, daß der B ezirksgouverneur u n te r b e ­
stim m ten V oraussetzungen  die E rrichtung eines V er­
sicherungsträgers anordnen und  die M itg lieder der 
O rganisationskom m ission  aus dem im G esetz genann ­
ten  Personenkre ise  nach freiem  Erm essen bestim m en 
kann . W enn  m ehr als die H älfte der E inw ohner eines 
Bezirks dem  V ersicherungsträger b e ige tre ten  ist, b e ­
s teh t für den R est Beitragspflicht. H ierdurch stieg  die 
Zahl der V ersicherungsträger b is 1945 auf 10 347 m it 
40,76 M illionen V ersicherten . Infolge der sozialen 
U nsicherheit und  der Inflation  nach dem  zw eiten  W elt­
k rieg  gerie ten  v iele  V ersicherungsträger in finanzielle 
Schw ierigkeiten und m ußten  w eith in  ih re  T ätigkeit 
e instellen , so daß ein vö lliger Z erfall des System s 
drohte . Durch n eu e re  B estim m ungen w urde  das 
System  dahin  geändert, daß die V erw altung  in Zu­
k un ft grundsätzlich den O rtsbehörden  (Stadt-, M arkt- 
und  D orfgem einden) obliegt. H ier tr it t  also  der te r r i­
to ria le  C harak te r d ieser E inrichtung s ta rk  in den 
V ordergrund . W enn je tz t eine G em einde die Ein­
führung  des System s beschließt, b es teh t für a lle  H aus­
haltungsvo rstände und  ih re  F am ilienangehörigen  Bei­
trittspflicht, Die Zahl der V ersicherten , die h ie r 1939 
n u r eine halbe  M illion betrug, ist bis 1952 w ieder auf 
24 M illionen angew achsen. Pflichtleistungen sind Sach-
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le is tu n g en  w ie ä rz tlid ie  Behandlung, H ebam m enhilfe 
usw ., fre iw illige  L eistungen W odienhilfe und  B estat­
tung, M ehrle is tungen  K ranken-, Wochen- und  S terbe­
geld  (also d ie B arleistungen). A udi h ie r haben  die 
V ersich erten  einen  K ostenan te il zu tragen , dessen 
H öhe vom  V ersicherungsträger festgesetzt w ird. Die 
H au sh a ltu n g sv o rs tän d e  haben  zur Deckung des G e­
sam taufw ands B eiträge je  nach Einkom m enshöhe zu 
en trich ten . Eii;, staa tlicher Zuschuß deckte 1953 unge­
fäh r 20 "/o des Leistungsaufw ands.

UNFALLVERSICHERUNG

D ie japan ische  U nfallversicherung war zuerst ein Teil 
d e r  K rankenversicherung , is t aber durch besonderes 
G esetz vom  7. A pril 1947 selbständig geregelt w or­
den, ähnlich  d e r englisch-am erikanischen „W orkm en's 
C om pensation  Insurance", w as einer Entschädigung 
b e i B etriebs- oder A rbeitsunfä llen  entspricht. T räger 
sind  auch h ie r R egierungsstellen . Einbezogen sind 
a lle  B etriebe zur Be- oder V erarbeitung von  G egen­
ständen , a lle  B etriebe von Berg-, Erd- oder S te inarbei­
ten , B e trieb e ' zur B eförderung von P ersonen  oder 
G ütern , in  denen  regelm äßig  m ehr als 5 A rbeiter b e ­
schäftig t sind, ferner die B auunternehm ungen und 
an d e re  B etriebe w ie Forstw irtschaft usw., in  denen 
rege lm äß ig  A rb e ite r beschäftigt sind oder in einem  
Ja h re  d ie  G esam tzahl der Beschäftigten m indestens 
300 b e träg t, schließlich noch andere gew erbsm äßige 
B etriebe, die in den A usführungsbestim m ungen au s­
drücklich bezeichnet sind. A ußerdem  können sich der 
V ersicherung  B etriebe und Büros, die nicht versiche­
rungspflich tig  sind, freiw illig  unterstellen; ausge­
schlossen sind  S taa tsbetriebe  und  Behörden.

V ersicherungsle istungen  sind angebracht bei Unfall, 
K rankheit, In v a lid itä t und Tod, w enn ein kau sa le r Zu­
sam m enhang  zw ischen B etrieb und  Unfall besteh t. Die 
L eistungen  sind  grundsätzlich Barleistungen, und  zw ar 
E rs ta ttu n g  der K osten  der ärztlichen Behandlung, ein 
T agege ld  in H öhe von 60 Vo des durchschnittlichen 
T ageslohnes vom  8. T age an  für die D auer der Er­
w erbsun fäh igke it, ein Invalidengeld , das nach dem 
G rade d e r Inv a lid itä t (14 K lassen) gestaffelt is t und 
sich nach dem  b isherigen  durchschnittlichen T ages­
lohn  rich te t —  der M indestbetrag  is t das 50-fache, der 
H öchstbetrag  das 1 340-fache d ieses Tageslohnes — , 
w e ite r  e in  H in terb liebenengeld  in  Höhe des 1 000- 
fachen des T ageslohnes beim  Tode des V ersicherten, 
dazu d ie  V erg ü tu n g  der B estattungskosten  in  H öhe 
des 60-fachen T ageslohnes; schließlich kann  noch ein 
A b findungskap ita l gew ährt w erden  in Höhe des 1 200- 
fachen T ageslohnes, w enn se it Inangriffnahm e des 
H e ilv e rfah ren s  3 Ja h re  vergangen  sind, ohne daß die 
V erle tzung  o der K rankheit g eh e ilt ist. Auch in Jap an  
w erd en  d ie  gesam ten  K osten der U nfallversicherung 
durch d ie  U n ternehm erbe iträge  bestritten. D iese Bei­
trä g e  errechnen  sich aus dem  G esam tentgelt, das den 
A rb e ite rn  in  einem  B etriebe gezahlt wird, sow ie nach 
dem  „G efah ren ta rif“.

Bei d e r  S onderversicherung  der Seeleute e rhä lt der 
V ersicherte , der durch eine B erufskrankheit oder 
e in en  A rb e itsu n fa ll a rbeitsunfäh ig  wird, in den ersten  
v ie r  M onaten  den  täglichen N orm allohn in vo ller

H öhe; bei abgelau fener V ersicherung  w ird  d ie  Lei­
stung in H öhe des im le tz ten  T ätigkeitsm onats bezo­
genen N orm allohnes gew ährt. Nach diesen  4 M onaten  
w ird  die L eistung bis . zur vö lligen  H eilung  auf 60 “/o 
des N orm allohnes herabgesetz t; d iese Leistung w ird  
auch noch einen  w eite ren  M onat nach A bschluß der 
ärztlichen B ehandlung gew ährt.

RENTENVERSICHERUNG 
Für den  Fall des A lters und  der In v a lid itä t (Berufs­
unfäh igke it bzw. E rw erbsunfäh igkeit nach je tz ig e r 
deutscher Fassung) b esteh t in Jap an  se it dem G esetz 
vom  M ärz 1941 eine R entenversicherung der sozialen 
W ohlfahrt; d iese  B estim m ungen sind durch das Ge­
setz N r. 115 vom  19. M ai 1954 grundlegend  geändert 
w orden. Das R entenversicherungsgesetz w ill den Lohn- 
und  G ehaltsem pfängern  sow ie ih ren  H in terb liebenen  
eine „M indestlebenshaltung" sichern und sieh t des­
halb  A lte rsren ten  und  -beihilfen sow ie H in terb liebe­
n en ren ten  vor. V ersicherungsträger sind  w ieder Re­
g ierungsstellen . D er K reis der V ersicherungspflich­
tigen  is t h ie r  im  w esen tlichen  derse lbe  w ie in der 
K rankenversicherung. D arüber h inaus b es teh t auch 
h ie r die M öglichkeit e iner freiw illigen V ersicherung. 
Die G ew ährung der L eistungen is t im allgem einen  w ie 
bei uns an  die Erreichung eines bestim m ten A lters 
bzw. die E rfüllung e iner bestim m ten W arteze it ge­
knüpft. D anach e rh ä lt der versicherte  A rb e ite r und 
A ngeste llte  vom  60. L ebensjahr an eine A lte rsren te  — 
B ergarbeiter und F rauen  schon m it 55 Jah ren  — , 
w enn er m indestens 20 B eitragsjah re  (B ergarbeiter 
15 Jah re) aufzuw eisen hat. Es können  noch E rleichte­
rungen  bezüglich des A lters und  der W arteze it gew ährt 
w erden. Die A lte rsren te  setzt sich zusam m en aus 
einem  festen  G rundbetrag  —  nach den  A ngaben  von 
K atsu je  Kuge — in H öhe von  24 000 Y en jährlich  und 
einem  S te igerungsbetrag , der sich durch M ultip likation  
von 0,5 ”/o des durchschnittlichen m onatlichen N orm al­
lohnes m it der Z ahl der V ersicherungsm onate  ergibt. 
N eben  der so berechneten  G rundren te  w ird  noch eine 
Z usatzren te  für d ie  Ehefrau und  jed es K ind u n te r 
18 Jah ren  (bei A rbeitsunfäh igkeit ohne A ltersgrenze) 
gew ährt, sow eit d iese Personen im A ugenblick des 
R entenanspruchs von  dem  V ersicherten  u n te rh a lten  
w urden. Eine A ltersbeih ilfe  g ib t es, w enn  e ine  F rau  
nach m indestens 3 Jah ren  V ersicherungspflicht ihren  
V ersicherungsstatus verlo ren  h a t oder w enn e in  V e r­
sicherter nach m indestens 5 V ersicherungsjah ren  bei 
E rreichung des A lters von  55 Jah ren  ebenfalls den 
V ersicherungsstatus verlo ren  hat.
F ür die Inva liden ren te  gibt es drei G rade der Inva li­
d itä t; A rbeitsunfäh igkeit und H ilflosigkeit, gew öhn­
liche A rbeitsunfäh igkeit, gem inderte  A rbeitsunfäh ig ­
keit; danach w ird  die R ente in  d re i K lassen eingeteilt. 
Sie w ird  gew ährt, w enn  der V ersicherte  nach e iner 
V ersicherungsdauer von  m indestens 6 M onaten  in ­
folge von  K rankheit oder U nfall innerhalb  von 
drei Jah ren  nach der e rs ten  ärztlichen F estste llung  
dieser K rankhe it usw . Invalide  w ird. D ie R ente w ird 
nach dem  In v a lid itä tsg rad  abgestuft; nach den A nga­
ben  von K uge b e träg t sie in d e r 1. K lasse neben  
G rundren te  und  Z usatzren te  noch 12 000 Yen jährlich, 
in  der 2. K lasse g ib t es nur G rundren te  u n d  Z usatz­
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ren te , in  der 3. K lasse 70 “/o der G rundrente. H in ­
te rb lieb en en ren ten  erha lten  E hegatten , K inder, E ltern, 
Enkel u n d  G roßeltern, w enn  sie von  dem  V ersid ier- 
ten  (oder früher V ersicherten) im  Z eitpunk t des Todes 
u n te rh a lten  w urden; dabei m uß die G attin  m inde­
stens 55 Ja h re  a lt se in  oder m indestens ein  Kind 
u n te r 18 Jah ren  u n te rh a lten  oder se lb st Invalide  sein. 
Ä hnliche B edingungen gab es früher auch bei uns. 
Ebenso gib t es W itw erren ten . Die H in te rb liebenen ­
ren te  is t halb so hoch w ie d ie A ltersren te . Die In v a ­
lidenbeih ilfe  be träg t 140 Vo der A lte rsren te  (früher 
w urde der zehnfache N orm alm onatslohn gew ährt).

D er B eitrag  h a t b isher fü r m ännliche und  w eibliche 
V ersicherte  je  3 “/o ausgem acht, ebenso für freiw illig  
V ersicherte  und  W eiterversicherte , fü r B ergarbeiter 
u n te r T age dagegen  3,5 “/o. M it d iesen  Sätzen  können  
aber die je tz igen  L eistungen bei w eitem  nicht gedeckt 
w erden, so daß neuerd ings d ie B eitragssätze erhöh t 
w orden  sind  auf 9,4 “/o für m ännliche V ersicherte,
5,5 “/o für w eibliche V ersicherte  und  12,3 Vo für Berg­
arbeiter. Die B eiträge w erden  zu gleichen T eilen  vom  
V ersicherten  und  vom  U nternehm er entrichtet. D ane­
ben träg t der S taa t die V erw altungskosten  sow ie 10 Vo 
der K osten  der V ersicherungsleistungen, für B erg­
a rb e ite r sogar 20 “/o.

VERSICHERUNG DER SEELEUTE

Einen w ichtigen Sonderzw eig der Sozialversicherung 
s te llt die V ersicherung der S eeleu te  dar, die als solche 
d ie einzelnen  V ersicherungsgruppen  zusam m enfaßt. 
Die K rankenversicherung  der Seeleute, in  der auch’ 
die R egierung V ersicherungsträger ist, is t d e r oben 
behande lten  K rankenversicherung  ähnlich. Einbezogen 
sind alle  von  einem  R eeder als S eeleu te  B eschäftigten 
einschließlich des K apitäns; ausgenom m en sind die Be­
satzungen  der Schiffe von w eniger als 5 BRT, d e r 
Schiffe, die ausschließlich auf B innenseen, F lüssen  und  
innerhalb  der Seehäfen e ingesetzt sind, und  der Fische­
re ifah rzeuge von  w en iger als 30 t. F ür den V ersicher­
ten  b e s teh t ke in e  K ostenbeteiligung, d ie  u n te rh a lts ­
berech tig ten  A ngehörigen  haben  jedoch 50 V» der 
K osten  d e r ärztlichen H ilfe usw. zu tragen . Bei 
A rbeitsun fäh igkeit (außer U nfall oder B eru fsk rank­
heit) e rh ä lt d e r V ersicherte ein  K rankengeld  von  60 °/o 
des N orm allohnes auf die D auer von 3 Jah ren ,
Bei den  A lters- und  Inva liden ren ten  der S eeleu te  fin­
den  sich gew isse M odifikationen gegenüber den  Lei­
stungen  der allgem einen  R entenversicherung. So ge­
nügen  h ie r als „W artezeit" für die A lte rsren te  15 
Jah re , in  d e r Seefischerei 11 Ja h re  und  3 M onate. 
Die M itte l für die V ersicherung der Seeleu te  w erden  
aus B eiträgen  und  Staatszuschüssen aufgebracht. Die 
B eiträge w erden  aus dem  m onatlichen N orm allohn 
des V ersicherten  berechnet un d  haben  sich se it d e r 
B egründung d ieses V ersicherungszw eiges w iederho lt 
geändert. U rsprünglich, zu Beginn d e r 40er Jah re , 
b e tru g  der B eitragssatz ohne A rbeitslosenversicherung  
8,2 “/o, w ovon  R eeder un d  V ersicherte  je  d ie H älfte 
trugen ; im M ai 1954 w ar der Satz 14,5 “/o, w ovon der 
R eeder 10,4 ”/o, der V ersicherte  n u r 4,1 “/o trugen . N euer­
d ings is t der Satz auf 19,4 "/o erhöht, w ovon der R ee­
der 12,0 “/o und  der V ersicherte  7,4 ”/o tragen . Dam it

sind dann die K osten  fü r a lle  b isher behande lten  V er­
sicherungsgruppen aufgebracht, abgesehen  von  den 
S taatszuschüssen, Dazu kom m t dann noch der B eitrag 
fü r die A rbeitslosenversicherung , in  den sich R eeder 
und  V ersicherte  gleichm äßig teilen . D er G esam tbei­
trag  für die Schiffsm annschaften m acht je tz t 21,4 Vo 
aus, w ovon der R eeder 13,0 und der V ersicherte  8,4 “/o 
tragen . Durch den Staatszuschuß w erden  die V erw al­
tungskosten  gedeckt, ferner ein Fünftel der K osten der 
langfristigen  Leistungen und ein  D ritte l des A ufw ands 
für das A rbeitslosengeld , D ie Leistungen zur Entschä­
digung bei A rbeitsunfä llen  w erden  auch h ie r n u r vom  
A rbeitgeber bzw. R eeder getragen.

ARBEITSLOSENVERSICHERUNG

Als le tz te r Zw eig der japanischen  Sozialversicherung 
is t d ie  A rbeitslosenversicherung  zu nennen . Sie ist 
1947 e ingeführt w orden. V ersicherungsträger sind auch 
h ie r R egierungsstellen . V ersicherungspflichtig  sind 
alle  A rbeitnehm er in  den B etrieben, die m eh r als 
5 P ersonen  einschließlich der T agesarbe ite r beschäfti­
gen; dabei sind gew isse B eschäftigungen w ie Land- 
und Forstw irtschaft, V iehzucht, G ew innung von W as­
serprodukten , U nterricht und  Forschung, K ranken­
pflege und  G esundheitsw esen  sow ie soziale Fürsorge 
ausgeschlossen. F erner sind einbezogen die A rb e it­
nehm er in den Staats-, Bezirks- und  G em eindebetrie­
ben, falls ihnen  nicht über die L eistungen der A rbe its­
losenversicherung  h inausgehende R uhegehälter in  A us­
sicht stehen. Die A rbeitnehm er in den übrigen  B etrie­
ben  dürfen sich säm tlich freiw illig  versichern, w enn 
m ehr als die H älfte der Belegschaft zustim m t.

Die A rbeitslosenun terstü tzung , das „A rbeitslosengeld", 
w ird  nu r bei gew issen  V orle istungen  gew ährt. Zu­
nächst is t erforderlich, daß der A rbeitslo se  un fre iw il­
lig  seine Beschäftigung beend ig t hat, aber w eiterh in  
arbeitsfäh ig  und  arbeitsw illig  ist, tro tzdem  aber ke ine  
neue  Beschäftigung findet (ebenso in der B undesrepu­
blik). F erner m uß d ie  „A nw artschaft" erfü llt sein, 
d. h. der arbeitslos gew ordene A rb e ite r oder A nge­
ste llte  m uß innerhalb  eines Jah re s  w enigstens 6 M o­
n a te  gea rb e ite t haben, und  er muß von  dem  öffent­
lichen A rbeitsnachw eis als arbeitslos an e rk an n t sein. 
Das A rbeitslosengeld  w ird  aber e rs t nach e iner „W ar­
tezeit" von 6 T agen gew ährt. A ußerdem  muß sich der 
A rbeitslose  grundsätzlich zw eim al in  d e r  W oche als 
A rbeitsuchender beim  A rbeitsam t m elden. Das A rbe its­
losengeld  b e träg t norm al 60 “/o des täglichen A rbeits­
en tgelts  des V ersicherten . D iese L eistung u n te rlieg t 
dem  „A rbeitslohnindex" nach einem  g le itenden  Sy­
stem , sie w ird  also geändert, w enn der D urchschnitts­
lohn d e r ak tiven  F ab rikarbe ite r m eh r als 20 “/o zu- 
o der abnim m t. Das A rbeitslosengeld  w ird  für 180 
T age innerhalb  eines Jah re s  gew ährt; es w ird  gekürzt, 
w enn der A rbeitslose ü b e r einen  bestim m ten  B etrag  
h inaus eine E innahm e aus eigener N ebenarbe it b e ­
zieht, und  kann  aus bestim m ten  G ründen b is zu zwei 
M onaten  v e rsag t w erden . Für „T agesarbeiter" gilt 
eine S onderregelung. Ein T agesarbe ite r h a t ebenfalls 
A nspruch auf A rbeitslosengeld , w enn er in  den beiden 
le tz ten  K alenderm onaten  m indestens 20 B eitrags­
tag e  aufzuw eisen  hat. Er muß sich aber täglich beim
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A rb eitsam t m elden. V on den K osten der A rbeitslosen­
versicherung  trä g t der S taa t ein  D rittel, dazu die V er­
w altungskosten . D er B eitragssatz  is t 1,6 Vo, wovon 
V ersicherte  und  A rbe itgeber je  die H älfte  tragen; für 
d ie  B erechnung bestehen  30 L ohnklassen.
F ür d ie  A rbeitslosenversicherung  der Seeleu te  gelten 
ganz ähnliche B estim m ungen w ie allgem ein; auch für 
sie d au e rt die A nw artschaft 6 M onate innerhalb  eines 
Jah re s , die W arteze it b is zur G ew ährung  des A rbeits­
losengeldes a llerd ings 7 Tage.

NEUER PLAN DER SOZIALEN SICHERHEIT

A ls w e ite re  w ichtige E inrichtungen der japanischen 
S ozialversicherung  sind  noch fo lgende zu nennen: In 
d er K rankenversicherung  g ib t es einen  „Sozialver­
sicherungsra t", der als be ra ten d es O rgan dem M ini­
s te rium  fü r soziale W ohlfah rt zu g e te ilt und  mit der 
U ntersuchung  w ichtiger betriebstechnischer Fragen 
d e r K rankenversicherung  b e tra u t ist. Er setzt sich aus 
27 M itg liedern  zusam m en, und  zw ar je  9 der d re i 
G ruppen, d ie  d ie  In te ressen  der öffentlichen Hand, 
der V ersicherungsträger und  der V ersicherten  vertre ­
ten . F e rn e r b esteh en  Schiedsgerichte und  eine Be­
rufungskom m ission  der Sozialversicherung, und zw ar 
w urde  das System  der Schiedsrichter im November 
1947 eingeführt. D iese O rgane haben  im Berufungs­
v e rfah ren  ü b e r die Z uerkennung  von  V ersichem ngs- 
le is tu n g en  u n d  über die B eitragshöhe Erhebungen 
durchzuführen  im d  E ntscheidungen zu treffen. Diese 
E inrichtung entsprich t e tw a d e r deutschen Sozialge­
rich tsbarkeit.
N ach d e r D arste llung  von  P rofessor Shirasugi besteht 
e in  n e u e r  P lan  der „sozialen Sicherheit", der die bei

uns noch streng  geschiedenen Zw eige der V ersiche­
rung, der Fürsorge und  der V erso rgung  v e re in h e it­
lichen will. Nach w ie v o r soll a llerd ings die Sozialver­
sicherung die H aup tro lle  sp ielen . Innerhalb  ih re r 
Z w eige soll ab er e ine n eue  System atisierung  und 
V ereinheitlichung  durchgeführt w erden, w obei auch 
d ie  B eam tenhilfsvereine und  die S taa tspensionen  e in ­
bezogen w erden  sollen. M an w ill dann  kurz- und 
langfris tige  V ersicherungen unterscheiden. A nd erer­
se its  so llen  die Z w eige e ingete ilt w erden  in solche 
für beschäftig te P ersonen  und  solche für andere  V o lks­
angehörige; n u r beschäftig te Personen  sollen  von  der 
A rbeitslosen- und  der U nfallversicherung um faßt 
w erden.

In der Sozialversicherung selbst soll der K reis der 
V ersicherten  e rw e ite rt w erden, sie soll also auch 
Selbständige und  N ich terw erbstätige entsprechend 
dem  G edanken  der „V olksversicherung" einbeziehen. 
Die Leistungen sollen, m it A usnahm e der U nfall- und  
der A rbeitslosenversicherung , grundsätzlich  einheitlich 
sein  und  nicht m eh r dem  versch iedenen  A rb e itsen t­
ge lt usw . entsprechen. D agegen soll der B eitrag  nach 
dem  A rbe itsen tge lt oder den  sonstigen  E innahm en 
bem essen w erden  und  als Zw ecksteuer — ähnlich w ie 
es in den USA der Fall is t —  um geleg t un d  erhoben  
w erden . D ie V o lksren tenversicherung  w ird  dann so­
zusagen  eine „S taa tsbürgerversorgung". K ostenm äßig 
rechnet m an für d ie soziale S icherheit m it A usgaben  
in  H öhe von  8 “/o des V olkseinkom m ens. In der Bun­
desrepub lik  D eutschland w ar der A nte il säm tlicher 
Sozialleistungen einschließlich d e r V erso rgung  der 
K riegsbeschädigten  usw . in  der e rs ten  H älfte  der 50er 
Ja h re  rund  12,5 “/o des B ru ttosozialprodukts.

Bedeutung der britischen Lebensversicherung als Kapitalquelle
Dr. George Abrahamson, London

Bei d e r U ntersuchung der allgem einen  V ersicherung 
in  G roßb ritann ien  *) w urde  darau f hingew iesen, 

daß sow ohl L loyd 's als auch die b ritischen Versiche­
rungsgesellschaften  den  größten  Teil ihres Umsatzes 
im  d irek ten  A uslandsgeschäft und  durch die Rückver­
sicherung ausländ ischer R isiken erzielen. A bgesehen 
von  ih re r eigen tlichen  V ersicherungsfunktion  besteht 
ih r b e so n d e re r volksw irtschaftlicher W ert in  dem Bei­
trag , den  d iese  „unsichtbare A usfuhr" zum britischen 
A ußenhande l u n d  zur S terling-Z ahlungsbilanz leistet. 
D as L ebensversicherungsgeschäft ist im G egensatz dazu 
hauptsächlich  auf das In land  konzen triert, obwohl v e r­
sch iedene englische G esellschaften Z w eigunternehm en 
in  K anada, Südafrika, A ustra lien  und  anderen  Teilen 
des C om m onw ealth  (ihr G eschäft in  Ind ien  ist v e r­
staa tlich t w orden) sow ie auch in  ein igen  anderen Län­
d e rn  w ie  F rankre ich  un te rh a lten . Ih re  w eitere  vo lks­
w irtschaftliche B edeutung  lieg t auf finanziellem  G e­
b iet, näm lich in  ih re r F äh igkeit, d ie S partätigkeit an ­
zu reg en  u nd  zu  regu lie ren , e inen  s te ten  Zufluß von 
G eldern  auf den  K ap ita lm ark t zu sichern und  sie nach 
■) V gl. „W irtsd iaftsd ienst“ N r. 3/1958, S. 150-154.

Bedarf in  die w ichtigsten W irtschaftszw eige zu k an a li­
sieren. U nter den  B edingungen der N achkriegszeit, in 
der die p riv a te  S partä tigkeit in  E ngland e rs t durch den 
N achholbedarf und  sp ä te r u n te r den  E inw irkungen der 
fortschreitenden  G elden tw ertung  litt, e rw ies sich die 
L ebensversicherung als e ine der zuverlässigsten  K api­
ta lque llen  und  auch als geeigne tes M itte l zur S teue­
rung  des K onsum s in  R ichtung auf langfristig  w ün­
schensw erte Z iele w ie W ohnungsw esen  und  Eigen­
heim bau. Auch vom  S tandpunk t des V ersicherungs­
nehm ers kom m t dem  Sparelem ent neben  dem  e igen t­
lichen Risikoschutz w achsende B edeutung zu, und  d ie­
ser U m stand w ar für die Entw icklung des englischen 

. L ebensversicherungsw esens im  le tz ten  Jah rzeh n t m aß­

gebend. VARIANTEN UND KOMBINATIONEN

D er V ersicherungsnehm er h a t in England d ie  W ahl 
zw ischen e in e r ganzen R eihe versch iedener Policen. 
Die reine T odesfallversicherung machte schon zw ischen 
den  be iden  W eltk rieg en  zunehm end der E rlebensfall­
versicherung  Platz, die außer finanziellem  Schutz im 
Fall frühzeitigen  T odes des V ersicherten  eine K apita l­
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